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Schulz . Der Menſch iſt kein Zwey⸗Groſchen —

ſtuͤck werth , das auf einem Kraͤmerladen genagelt

iſt .

Paſtor . Sein Hochmuth iſt vielleicht zu

reitzen . Ich will ' s verſuchen . Geht

Schulz . Alles gut ! Ich traue dem Forſt⸗

6 meiſter nicht , ich traue dem Zöck nicht , ich traue

dem pfiffigen Bedienten nicht , und da in Lichfeld

—der Zigeunerin — traue ich gar nicht . Ich

will ſpazieren gehen , und die Augen offen behalten .

Fuͤ nfter kAaftrikes⸗

5 Forſtmeiſter und Friderike . Sie treten Arm

in Arm ein

Schulz . So iſt ' s recht ! Gehen Sle huͤbſch

mit einander . So hat man Sie ſonſt oft zuſammen

geſehen . Bleiben Sie beyſammen , ſo vergeſſen Sie

Ihre Rede nicht ; wenn das eine oft da hinaus geht ,

das andere dort hinaus , ſo treten viel fremde Leute

in die Mitte , und dann giebt es ein verdrießlich

Suchen , ehe man ſich wieder findet . Geht .

Friderike . Da hat der gute alte Mann

wahrlich recht !

Forſtmeiſter . Keine Boſetti tritt mehr

zwiſchen uns .
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Friderike .

kommen , nicht mehr zu mir .
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Und den Jagdjunker laß zu dir

Forſtmeiſter . Bin ich doch deiner gewiß !

Friderike . Man muß nicht glauben , daß

du um meinetwillen ein gutes Verhaͤltniß am

Hofe haͤtteſt .

Forſt meiſter . Nein ! Aber doch moͤchte

ich den Unwillen dieſes Hauſes mit nichts auf⸗

fordern .

Friderike ſeuft ,

Forſtmeiſter .

Friderike . Den

Ach 1 ,

Zeiten ,

Wem galt dieſer Seufzer ?

wo wir nur fuͤr

unſern Frieden zu ſorgen hatten , und von fremder

Vor ſechs Jahren
wie haben wir da ſo ruhig in unſere Zukunft ge⸗

ſehen , und von den Dingen geplaudert , die kommen

wuͤrden !

Forſtmeiſter . Ja —fuͤr das Gluͤck unfrer
Hetzen waͤre es gut geweſen , wenn wir nie hier

weggekommen waͤren — das raͤume ich ein .

Ungnade nichts wußten .

Friderike .

fuͤr uns in dieſer Gemarkung .
wir davon ſo ſchoͤn traͤumten ?

Damals war alle Ehre , Freude

Weißt du noch , wie

Dort unten

wollten wir ein Haus fuͤr uns bauen , die guten

Alten ſollten aus ihrem Wohnzimmer den ganzen

Tag unſern Verkehr vor Augen haben .
der Vater heim kaͤme , ſollte er erſt bey uns ein⸗

Wenn
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kehren , und ich awollte ihm Kraͤuterweine anſetzen

ein Lied ſingen , und oftsmit ihm hinaufgehen —

Die Mutter konnte wohl zuweilen ihre kleine

Eiferfucht uͤber unſre kuͤnftigen Anſtalten haben .ſre kuͤnftig 0

Forſtmeiſter raſft ſich aus Nachdenken auf. Die

Traͤume waren ſchoͤn ! Aber — der Menſch muß

gehen , wohin ihn ſein Schickſal ruft ! Es iſt

anders gekommen , als wir es wollten — aber es

iſt doch ein ſchoͤnes Lobs , was uns geworden iſt !

Friderike . Es hat der Vortheile manche —

ſo lange ſie dauern . Der Fuͤrſt iſt jaͤhzornig , du biſt

es zauch . die ploͤtzlichen Veraͤnderungen ſind an

unſerm , Hofe keine Seltenheit .

Forſtmeiſter . Ich handle wie ein ehrlicher

Mann

Flidertte . Aber wie ein lebhafter Mann .

Forſtmeiſter . In Traͤgheit gedeihet nichts

Gutes .

Friderike . Was du auch in jenem Dienſte

gewonnen haſt . — ich fuͤr mich habe alles darin

verloren . Die Zerſtreuungen , der Laͤrm des Hofes ,

das Jagen und Treiben , das Uebertreiben , was der

Fuͤrſt in die Geſchaͤfte gebracht hat , haben mich

ganz ! um dich gebracht .

Forſtmeiſter . Das ſoll anders werden .

Friderike . Es iſt nicht deine Neigung ,

was dein Herz manchmal wo anders hingebracht
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hat — zes iſt der Ton , die Sitte der luſtigen

Bande , die dich betaͤubt hat . Du hatteſt nicht den

Willen , mir Kummer zu machen Faber du hatteſt

nicht den Muth , ein guter Ehemann zu ſeyn .

Forſt meiſter umarmt ſte .

Friderike . Du ſchaͤmſt dich , wenn der

wackere Landmann in dir etwacht — ach — und
dem guten , hellen, huͤbſchen Landmanne habe ich
doch mein Herz gegeben !

Forſtmeiſter . „ Keine Bofſetti mehr —

keine Thraͤne mehr uͤber mich ! Freude und Frleden
verſpreche ich dit . Es iſt ſo ruhtg und ſtill hter dieſe

Stimmung geht auf die Seele uͤber , und die ver⸗

wilderten Sihnne nehmen friſche Kraft aus der

Natur .

Friderike . Ach daß du wieder in deinem

gruͤnen Jaͤckchen hier ſtaͤndeſt wie ſonſt ! Wie

gluͤcklich waͤren wir ! —

Forſtmeiſter . Laßt mich noch ein zehn Jahre

erwerben und thaͤtig ſeyhn. — dann — will ich da⸗

her ! Wahrhaftig dann gern !

Fridetiko . Dann ? Sis flufßt ! “ Ach Gott !

Forſtmeiſter ſteht auf . Nun ?

Friderike ſieht nach der Aeltern Zimmer . Dann

iſt es in dieſem Hauſe ſtill worden — die guten
alten Leute ſind dann nicht mehr .
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Forſtmeiſter faßt ihre Hand , und hebt ſie an

ſeins Bruſt Und zögen wir heute daher , einſt wer⸗

den ſie uns doch fehlen .

Friderike . Dann haben wir ihnen noch

zehn Jahre lang ſchoͤne Tage und frohe Abende

gemacht , dann ſehen ſie ihr Werk in uns fort⸗

leben — lie legen die Arbeit in unſre Hand , neigen

ihr Haupt auf unſre Bruſt — und ſchlummern

ein , wie der muͤde Arbelter ausruhet auf ſeinen
Garben .

Forſtmeiſter . Friderike !

Frideri kle, Ihr Segen lebt und webt um

uns , ihr Biid ſteht freundlich, uns zur , Seite ,

und wenn wir alles wohl gemacht haben und zu⸗

frieden uns umarmen , ſo gedenken wir der Seligen ,

und ahnen , daß ſie wie gute Geiſter dicht um uns

ſind und neben uns .

Forſtmeiſter . Friderike ! Ich ſage dir

ehrlich , ich moͤchte es wollen .

Friderike . Weln du es einſt fuͤr moͤglich

hältſt , Anton — ſo ſiehſt du mich mit einem Freuden⸗

geſchrey dankbar auf die Knie ſtuͤrzen. Aber nun

will ich dir nichts mehr davon ſagen . Ich will dich

nicht plagen — haſt du doch heute ſchon des Guten

ſo viel fuͤr mich gethan !
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